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der betrubten Poſt! die ich vernehmen muß,

Daß abermahl ein Freund in Torgau ſey ge—
ſtorben;

Ein Freund, der Sich viel Ruhm durch Tugen
den erworben,

Der iſt nun nicht mehr da: o harter Himmels—

Schluß!
Jedoch was klage ich? kein herbes Ach! hilfft nicht.
Wohl dem! der ſtatt der Welt den Himmel kan ererben,
Es bleibet wohl dabey: wir muſſen alle ſterben,
Wenn GoOtt nach ſeinem Rath das letzte Urtheil ſpricht.
Drum trauret nicht ſo ſehr, Betrübte, denckt daran:
GoOtt der die Wunden ſchlägt, der wird ſie auch verbindem

Er weiß die Mittel ſchon vor Eure Noth zu ſinden;
Ob gleich nicht der Verſtand ſie ietzt begreiffen kan.

Eur Vater iſt nicht todt; Er lebt in Herrlichkeit,
Denn GoOtt hat ihn zu ſich in Himmel aufgenommen,8

Da iſt der Lebens-Ort, dahin wir wollen kommen.
Wenn unſer Leben hier aufhoret mit der Zeit.
Das ſchreib ich Euch zuletzt: GOtt bieint der Wayſen Stab,
Er iſt der Wittben Troſt; er wird Euch ſchon verſorgen
Was klagt, was achzet Jhr von Abend bis an Morgen?
Weint nicht, Hochwertheſte, wiſcht Eure Thranen ab.5

Dieſes ſchrieb dem Wohlſeligen Herrn Hoff-Medico, als ſeinen hoch

wertheſten Herrn Better zum Anbentken, und denen ſchmertzlich
betrubteſten Hinterlaſſenen zum Troſte

JD. Tobias Altermann,
Hochfurfti. Sachßl. Eiſenachiſcher Rath.

Ao mui ich aberinahl betrubte Klagen fuhren 2*

Datin ſchr naher Freund von xrrunden Abſchieb nnmt.
r—

Gg9iervon kan ieder Menſch die Proben an ſich ſpuhren,
Wie traurig Hertz und Sim wnit Ach! zuſammen ſtimmt.

Zumahl wenn Freunde ſich, als Freunde herylich tieben,
Womit Du, Scliger, mir wareſt zugethan.



Dahero muß mein Hertz ſich inniglich betruben,
Daß ich nicht, wie zuvor, mit Dir umgehen kan.

Jedoch was GOtt ſich hat vom Anfang vorgenommen,
Das muß nach ſeinem Rath in dieſer Welt ergehn.

Du, Du, Wohlſeliger, biſt bald dahin gekommen,
Wo alle Heiligen zur Rechten GOttes ſtehn.

Da haſt Du wahre Luſt, die wir noch nicht erblicken,
Denn aber wirds geſchehn, wenn hier der Lauff vollbracht.

GoTd wird Dein Hauß allhier, mit reichen Segen ſchmucken,
Wer ihn ehrt, liebt, vertraut, den ſchutzt er auch mit Macht.

Hierdurch wolte ſein hertzliches Mitleiden uber den zeitlichen Hintritt ſeines
hochgeſchatztgeweſenen Herrn Schwagers bezeugen

L. Chriſtian Gantzland,
Accis. Inſpector allhier.

ſ

H Zapffe De, Arrteneyen,
Von dieſes Feindes Wuth ſonſt glucklich kan befreyen:

Herr Doctor dapffe, der viel Krancken Kraffte gab,
Falt leider allzu fruh ſelbſt in das finſtre Grab.

Drum, Hochbetrübte, weint, laſt heiſſe Thränen flieſſen,

Da Jhr der Mann, und Euch der Vater, wird entriſſen.
ach weiß wie mir aeſchah, als nur ſo viel erfuhr:
Der Herr Hoff-Medicus ſtarb fruhe nach drey Uhr.

Doch wenn die Pflicht erfullt, ſo laſſet auch geſchehen
Daß Eurer Augen-Paar auf den zurucke ſehen,

Der, wenn des Hinnnels Giantz am angenehmſten iſt,
Jn einen Augenblick, mit eujn und Donner ſchieſt;—7

Hingegen nach den Sturn und füſſen SonnenBlicken
Das Schreckenvpole ert auth wieder kan erquicken.

Chriſtian Wilhelm Buck,
L. C.J v J

AxÏ will der grauſe Tod ſich doch auch unterſtehn
8 err Docẽtor T durdch edle„JZu einem Medico o zeitig einzugehn,
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de He da ſch plagt,Und ein be rangtes rs s1 mit Kummer
Jſt auf vem CreuneeNeer betrubet und verzagt,
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Ei d An Bothsmann giebt das Schiff, ſo Maſt und Ancker loß,
vBey hochgethurinter Fluth der wuſten Wellen Schooß,Voe wir t das ſin, im all ſein vcachen ſcheitert,

u n die art
Es kan ſichſ glet un einen Leiden faſſen,
Und meynt: tghab es aar mit ſeiner vuld verlaſſen.

Da uns doch auf dem Meer nach Gttes weiſen Schluß,
SGo mancher WetterSturm von Hafen treiben muß,



Damit wir nicht ſo kuhu, und auf das Jrroſche trauen
Nur aber unverruckt auf GOttes Allmacht ſchauen.

So troſtloß und verzagt iſt leider unſer Sinn!
So leichtlich reiſſet uns, ein rauhes Wetter hin,

Daß wir in Angſt und Noth, ſo unſre Seele preſſen,
Das treue Vater-Hertz und unſer Lob veraeſſen.

Da uns doch unſer Creutz, damit uns GOtt betrubt,
Ein klares Zeichen iſt, daß er uns innigſt liebt,

Und ſollte wohl der Mund, wie bey vergnugten Tagen,
So in dem Leid noch mehr von Danck und Loben ſagen,

Ein Opffer und Altar mit Dancken zubereiten,
(Wiewohl es ſchlipffrig Eyß, darauf die mei ten gleiten:)

Allein bey Creutzes-Laſt, die Leib und Seele druckt,
Wenn uns GoOtt ſolche Noth in reicher maßeſchickt,

Doch in Gelaſſenheit, wie Hiob, GOtt zu loben,Das ſind ohnſtreitia wohl der wahren Chriſten Proben.
Solch Lob aefallt GOtt wohi, wenn man in Trauriakeit,
Dem Hochſten ohngeacht, des Danckes Wenyrauch ſtreut;

Ein GoOtt ergebnes Hertz kan freudig Opffer bringen,
Wenn auch die Zahren ſchon aus truben Augen dringen.

Gleich als die Nachtigall, die, wenn es ſturmt und blitzt,
Gantz ruhig und bedeckt in dunckeln Hecken ſitzt,

Den ſchlancken Halß und Kopff empor gen Himmel traget,
und ſo mit hellen Thon am auerſchonſten ſchlaget.

Ein Chriſte ſieht das Creutz als eine Prurung an,
Und weiß, daß ſolchen Riß des Vaters Hand gethan

Drum wird er ſich im Creutz auch als ein Kind erweiſen,
Nicht murren, ſondern nur den Rahmen EoOttes preiſen.

Wenn uns, der groſſe GOtt ſo auf die Probe ſtellt,
Und ſieht, daß unſer Hertz an ſeinen Worten halt,

So uberhaufft er uns nach dieſemi inglucksRegen/
Mit doppelten Gedenn, und gnadenreichen Seegen.

Ein GoOttgelaßner Chriſt beſitzet rarobs Hertz
Der hielte vor gerina den zugefugten Schmertz;

Weil er mit GOtt und Menſch in einen Kampff geweſen,
So ließ er JEſum nicht, bis daß ſein Geiſt geneſen:So ſpricht das Hertz zu GOtt: ich bleive ſtets an dir,

Du Ogott erhalteſt mich, und vilffſt, als Vater, mir,
Drum ſoll der beuſchre Mund, auch unter dittern Klagen,
Weil dir, dies Lob gefallt, von deiner Gute ſagen.

Siehſt Du die Vaud des hErrn, ſo Dich zwar tieff gebeugt,
So wiſſe, daß ſie auch nach Schinertzen Mittel zeigt,

Ergieb dich Werthes chauß des allerbochſten Wille 1,
Der iſts, der kan, der will, der wird den Kummer ſtilen.Nun da Du an Gott bleibſt, und ihn im Leiden liebſt,

Und Dich dem weiſen Rath des Vochnen uvergiebſt,
Seinr nert

geae
So wird er Dein Gebeth und heißes zen rem
Und Deine Trauriakeit in Freud und Lü ver hren.

Entſchutte Dich des Leids, und laß e alſo aehn,Ob wir gleich GOttes Schluß aus Schwachheit nicht verſtehn;
GOtt hat den theuren Mann mit Ehren angenommen,
Wir aber werden einſt im himmel zu ibn kommin.

LK. K.J
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